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|5| Vorwort der Herausgeber
Direkte Die Methoden der Psychologischen Diagnostik dienen der
Erhebung und Aufbereitung von Informationen, um begründete
Entscheidungen zu treffen. Heute bietet die Psychologische
Diagnostik ein großes Spektrum an Erhebungsverfahren, das von
systematischen Ansätzen zur Befragung und Beobachtung bis zum
Einsatz psychometrischer Tests und physiologischer Methoden
reicht. Immer schwieriger wird die gezielte Auswahl geeigneter
Verfahren und die Kombination verschiedener Ansätze im Rahmen
einer ökonomischen Diagnosestrategie.

Unsere Buchreihe möchte aktuelles Wissen über diagnostische
Verfahren und Prozeduren zur Weiterentwicklung der
Psychologischen Diagnostik zusammenstellen. Wir als Herausgeber
der Buchreihe erwarten, dass zukünftig die Kompetenzen der
Psychologischen Diagnostik verstärkt nachgefragt werden. Es
handelt sich hierbei um Basiskompetenzen psychologischen
Handelns, denen in den letzten beiden Jahrzehnten im deutschen
Sprachraum vermehrt Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Zukünftig
sollten Problemanalysen und Problemlösungen noch stärker auf
dieses gut fundierte Fachwissen der Psychologie zurückgreifen.

Die einzelnen Bände dieser Reihe konzentrieren sich jeweils auf
spezifische psychologische Themengebiete wie zum Beispiel
Rechenstörungen oder aggressives Verhalten. Durch diese
Spezifikation können diagnostische Fragen im Rahmen der
einzelnen Themen intensiver als in der Standardliteratur
abgehandelt werden. Zudem kann eine engere Verbindung



zwischen theoretischen Grundlagen und den diagnostischen
Fragestellungen erfolgen.

Diese Reihe möchte dem Praktiker eine Orientierung und
Vorgehensweisen vermitteln, um in der Praxis eine optimale
Diagnosestrategie zu entwickeln. Kurzgefasste Übersichten über
die aktuellen Trends, praxisnahe Verfahrensbeschreibungen und
Fallbeispiele erleichtern auf verschiedenen Ebenen den Zugang
zum Thema. Ziel der Reihe ist es somit, die diagnostische
Kompetenz im Alltag zu erhöhen. Dies bedeutet vor allem

diagnostische Entscheidungen zu verbessern,
Interventionsplanungen besser zu begründen und
in allen Phasen der Informationsgewinnung die Praxiskontrolle
zu optimieren.

|6| Unser Anspruch besteht darin, bestehende Routinen der
Psychologischen Diagnostik kritisch zu durchleuchten, Bewährtes
zu festigen und neue Wege der Diagnostik, zum Beispiel im
Rahmen computerunterstützter Vorgehensweisen und neuerer
testtheoretischer Ansätze, zu etablieren.

Mit unserer Buchreihe möchten wir schrittweise und systematisch
verschiedene Anwendungsbereiche der Psychologischen
Diagnostik bearbeiten. Pro Jahr sollen zwei Bände publiziert
werden, wobei jeder Band ca. 120 bis max. 180 Druckseiten haben
soll. Folgende Bände sind in Vorbereitung:

Familienrechtliche Diagnostik
Diagnostik von Suizidalität
Diagnostik von Traumafolgestörungen



Wir wünschen uns hierzu einen intensiven Austausch mit unseren
Lesern.

Bremen und Münster, im Juli 2014 Franz Petermann
und Heinz Holling
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|9| Vorwort zur zweiten Auflage
Kaum ein Verhalten in unserer Gesellschaft bewegt so die Gemüter
im zwischenmenschlichen Zusammenleben wie Aggression und
Gewalt. Die Betroffenheit über die Auswirkungen solcher
Verhaltensweisen hängen sicherlich mit den vielfältigen
Erscheinungsformen zusammen, die von körperlichen Angriffen,
offener Gewalt bis hin zu der Zerstörung fremden Eigentums oder
Psychopathie reichen; neben der Verletzung der Rechte einer
anderen Person kann aggressives Verhalten auch gegen soziale
Regeln und Normen verstoßen. In der Folge davon handelt es sich
bei der Aggression um ein Verhalten, das in vielfältiger Weise das
Zusammenleben in der Gesellschaft beeinflusst und belastet.
Aggressives Verhalten erfordert einen Regelbedarf in der Familie, in
Bildungseinrichtungen, am Arbeitsplatz usw. – in extremen Fällen
ist der Gesetzgeber aufgerufen, mit Sanktionen Regeln
durchzusetzen, um auf diese Weise unser Zusammenleben sicherer
zu machen.
Seit dem Erscheinen der ersten Auflage vor 14 Jahren hat sich die
Diagnostik aggressiven Verhaltens rasant entwickelt. Über die
Lebensspanne liegen vielfältige Verfahren vor, die in der Regel als
standardisierte und normierte Fragebogen aggressives Verhalten
spezifizieren. Aggressives Verhalten formte sich dabei
situationsspezifisch aus: Mobbing in der Schule oder aggressives
Autofahren bilden dabei prominente und gut erforschte Spezialfälle
aggressiven Verhaltens. Besonders extreme Formen aggressiven
und gewaltbereiten Verhaltens wurden in diese Auflage ebenfalls
aufgenommen. Es handelt sich um die Psychopathy, die in allen



Altersgruppen auftritt und im Erwachsenenalter vielfach mit der
dissozialen Persönlichkeitsstörung gleichgesetzt werden kann oder
eine Extremform einer Persönlichkeitsstörung darstellt.
Wir beschäftigen uns seit den 70er Jahren des letzten Jahrhunderts
mit aggressivem Verhalten. In diesen Jahren unterstützten uns
viele Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei der Entwicklung und
Erprobung von Verfahren zur Aggressionsdiagnostik. Einige
wichtige Helfer und Partner sollen genannt werden: Dipl.-Psych.
Leif Beckers, Prof. Dr. Dietmar Heubrock, Prof. Dr. Ute Koglin, Dr.
Annette Lohbeck, Dr. Nandoli von Marées, Priv.-Doz. Dr. Alexander
Wettstein, Dr. Jan Witthöft. Bei der ersten Auflage wirkten |10| Dipl.-
Psych. Markus Nehrke und Prof. Dr. Herbert Scheithauer mit. Der
vorliegende Text entstand in einem großen Umfang mit der
tatkräftigen Unterstützung von Dr. Ulrike de Vries. Dem Verlag und
unserer Leserschaft danken wir für die Chance, eine zweite,
vollständig veränderte Auflage des Buches vorlegen zu können.

Bremen, im Juli 2014 Franz Petermann
und Ulrike Petermann



|11| 1  Aggression und verwandte
Konzepte

Um aggressives Verhalten mit seinen Auswirkungen abschätzen zu
können, muss man die möglichen Erscheinungsformen dieses
Verhaltens unterscheiden und in einen Kontext spezifischer
Ursachen einordnen. Dem direkt beobachtbaren Verhalten wird
man in der Regel erst gerecht, wenn man die Motivation, die dem
gezeigten Verhalten zugrunde liegt, erkennt und differenziert. Viele
Verhaltensweisen sind bei Kindern und Jugendlichen besonders
umfassend, zum Beispiel im Rahmen von Längsschnittstudien,
erforscht worden. Dieses Interesse ist vor dem Hintergrund
verschiedener Zielsetzungen nachvollziehbar: (1) Aggressives
Verhalten bildet sich schon früh im Kindesalter aus und entwickelt
sich dann in besonders problematischer Weise. (2)
Präventionsprogramme, meistens als Anti-Gewalt- oder Anti-
Mobbing-Programme konzipiert, werden erfolgreich im Kontext der
Schule realisiert und beinhalten die Chance, dieses
Problemverhalten nachhaltig zu verändern. (3) Therapieansätze
konzentrieren sich auf die Behandlung von Kindern und
Jugendlichen und ihre Familien.

In der Literatur unterscheidet man minimal zwischen proaktiver
und reaktiver Aggression sowie direkten und indirekten Formen
aggressiven Verhaltens. Vor allem situationsspezifische
Messverfahren differenzieren jedoch in einem viel größeren
Umfang als es diese globale Gegenüberstellung ermöglicht. So
unterscheiden Petermann und Petermann (2000) fünf Aspekte



aggressiven Verhaltens, die bei der Konstruktion des
Erfassungsbogens für aggressives Verhalten in konkreten
Situationen (EAS) herangezogen wurden (vgl. Abschnitt 4.3 in
diesem Buch). Es handelt sich hierbei um die folgenden Merkmale:

offen-gezeigte vs. verdeckt-hinterhältige Aggression (verdeckt-
hinterhältig  =  indirekte oder relationale Aggression),
körperliche vs. verbale Aggression,
aktiv-ausübende vs. passiv-erfahrende Aggression,
gegen Personen vs. gegen Gegenstände gerichtete Aggression
und
nach außen-gewandte vs. nach innen-gewandte Aggression.

|12| 1.1 Proaktive und reaktive
Aggression

In den letzten 20 Jahren hat die Unterscheidung von proaktiver und
reaktiver Aggression an Bedeutung gewonnen (Fite, Schwartz &
Hendrickson, 2012; Fite, Colder, Lochman & Wells, 2013; Dodge &
Coie, 1987; Kempes, Matthys, de Vries & van Engeland, 2005;
Kennedy-Behr, Rodger & Mickan, 2013; Pouw, Rieffe, Oosterveld,
Huskens & Stockmann, 2013). Das Konzept der reaktiven
Aggression basiert auf der Frustrations-Aggressions-Hypothese
(Berkowitz, 1993; Card & Little, 2007; Dollard, Doob, Miller, Mowrer
& Sears, 1939; Vitaro & Brendgen, 2011) und bezeichnet eine
defensive Vergeltungsreaktion aufgrund einer wahrgenommenen
Bedrohung, Provokation oder Frustration, begleitet von
Ärgergefühlen (Crick & Dodge, 1996; Dodge & Coie, 1987). Wie
Arsenio, Adams und Gold (2009) in ihrer Studie mit Jugendlichen
bestätigen konnten, basiert das reaktiv-aggressive Verhalten


